Berlin, den 17. April, 


00e | 
re / 


Im Verlage der Hof: Buchdrucferei zu 


„„ . 
Se. K. H. der Prinz 


> 


Carl von Preußen find: am 15. d. M. nach Weimar, 


am 14. d. M. nach 
Der Koͤnigl. S 


und Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen 
Ludwigsluſt von hier abgegangen. 
hſiſche Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 


Praͤſident, Dr. Weber, iſt von Dresden, der Herzogl. 


Braunſchweigſche General-Major von Hertzberg, 
von Braunſchweig, und der Major und Flügel- Ads 


jutant Sr. Maj. des Königs, von Maſſow, als 


der Wunſch der betheiligten Provinzen auf ein Foͤde⸗ S 


| 


x Bon der 


„ 


Courier von St. Petersburg hier eingetroffen. 


Deutſchland. ; 
n der Nieder= Elbe, den 13. April. Aus 
Hamburg wird vom 13ten d. gemeldet: „Wir haben 
direkte Nachrichten aus Caraccas und La Guayra bis 
zum 28. Januar erhalten, aus denen erhellet, daß 


x 


rativſyſtem, dem der vereinigten Staaten von Nord: 


amerika ähnlich, hinausgeht. Die Kataſtrophe hat 


ſich durch das maͤnnliche Benehmen Bolivar's in all⸗ 
A en Sul aufgelöſet. Der Libertador befand 
ich beim Abgange der Briefe zu Caraccas. — Die, 
baldige Zuſammenberufung des allgemeinen Convents 
f fuͤr Columbien iſt angefündigt worden.“ a 
„Auch die Hamburgiſchen Marſchgegenden leiden in. 
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den 21. April. 
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Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) X 


hat feit dem Jahre 1771 keinen fo hoben Wafferftand, 
gehabt, als im gegenwärtigen. — Bei Bremen iſt es 
endlich gegluͤckt, auch den Staudeich an dem großeren 
Deichbruche am rechten Weſer⸗Ufer zu ſchließen, und 
dadurch den Zufluß des Waſſers in das Land ganz 
abzuhalten. Es ſiel augenblicklich einige Fuß, und 
man hat nun die Hoffnung, an dieſem Theile des 
Bremer Gebiets in einiger Zeit groͤßtentheils davon, 
befreiet zu ſeyn. i f 8 

Vom Main, den 12. April. Die Regierung von 
Naſſau hat ſeit dem 1. d. M. den Rheinzoll in Kaub 
ſtromaufwaͤrts von 13 auf 18, und ſtromabwaͤrts 
von 9 auf 122 Centimen erhöht, welche Anordnung 
ohne irgend eine vorläufig ergangene Anzeige eingetre⸗ 
ten iſt. Alle Berechnungen des Handels⸗ und Schif⸗ 
ferſtandes, die auf die Frachtpreiſe Bezug haben, ſind 
dadurch illuſoriſch gemacht, und insbeſondere den 
Schiffern iſt ein bedeutender Schaden zugefügt. Es 
iſt ferner verordnet worden, daß Fünftig in Kaub alle 
Schiffer und Floͤßer eine Abſchrift ihres Manifeſtes, 
in welchem ſtets Hunderte von Collis und nicht ſelten 
Tauſende von kubiſchen Berechnungen eingetragen ſind, 
zu hinterlegen hätten. Wenn auf andern Zollſtatio⸗ 
nen dieſelbe Verfügung getroffen werden ſollte, ſo⸗ 


kann es — bemerkt die Allgemeine Zeitung — in un⸗ 


ſerm alte Jabin kom 
jeder Schi lbßer ſich einen eigenen 


eibfeligen Zeitalter hoch dahin kommen, daß 

Saur e 15 i | nen Striben 

wird halten w um den vielen Verord 
achkom a 


die ihn betreffen, nachkommen zu können. 


arbeiten zu Mainz bemerkbar. 


= ax 8 * Je * * zer 12 ask a 
Wie groß die Därftigfeit. der Landleute im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und ſeinen Nachbarlaͤndern iſt, 
wird gegenwärtig beim Wiederbeginnen der Feſtungs⸗ 


Ungluͤcklichen, ſelbſt ganze Familien und halbe Ge⸗ 
meinden, treffen dort ein, beim Feſtungsbhau e 
tigung ſuchend, die leider nur der geringere Theil, 
egen einen kargen Lohn, erhalten kann. Viele die⸗ 
er Arbeiter, welche jenſeits des Rheines im Naſſau⸗ 
ſchen wohnen, find fo entblößt von allen Mitteln, 
daß ſie nicht das Bruͤckengeld, welches zwei ur 
beträgt, bezahlen koͤnnen, und genoͤthigt ſind, dafelbe 
ſich durch Betteln zu perſchaffen. STE 
Se. Maj. der. König von Baiern haben feit einigen 
Wochen unter Anderm auch bie Kaſernen der in Mün⸗ 
chen gargiſonirenden Regimenter an verſchiedenen Ta⸗ 
gen in Augenſchein genommen, und alle, auf die Er⸗ 
nahrung, Behandlung und Bewaffnung der Mann⸗ 
ſchaft Bezug habende Gegenſtaͤnde, mit großer Sorge 
falt unterſucht. Der Koͤnig koſtete in der Kaſerne des 
Leibregiments ſelbſt die Suppe und das Brod der 
Soldaten, und hinterließ uͤberall Beweiſe ſeiner Gnade 
und Fuͤrſorge für das Milltair. Ir 
Aus Stuttgart meldet man unter dem 9. April: 
„Die ſchon laͤngſt gewuͤnſchte Anſchlleßung der Refor⸗ 
mirten (deren Zahl hier ſehr gering iſt) an die luthe⸗ 
riſche Kirche, iſt hier zu Stande gekommen, und geſtern 
von den Kanzeln verkuͤndigt worden, nachdem ſchon 


ſeit neun Jahren in mehreren deutſchen Laͤndern, und 


ſeit vier Jahren auch in unſerm Vaterlande, zur Ver⸗ 


einigung beider evangeliſchen Kirchen Schritte geſche⸗ 


hen waren. Am Oſtertage werden die Reformirten 
zum erſten Mal in unſerer Spitalkirche das Abend» 
mahl feiern, und dabei das bei ihnen eingeführte 
Brechen des Brods beibehalten.“ Ya Sag 
Ein Schweizer⸗Lieutenant, Namens Herrmann, hatte 
den Alt⸗Landammann und Landeshauptmann Ander⸗ 
matt von Zug beſchuldigt, ihm zwei Stiche beige⸗ 
bracht zu haben; bei naͤherer Unterſuchung geſtand 
derſelbe jedoch, er ſey vom Landeshauptmann nicht 
verwundet worden, und habe dies nur aus boͤslichen 
Abfichten geſagt und verbreitet. Der Kanton Rath 
verurtheilte nun den Lieutenant Herrmann, daß er die 
Verlaͤumdung vor verſammeltem Kanton⸗Rath und 
bei offener Thür zuruͤcknehmen, dem Alt⸗Landammann 
diesfalls Abbitte thun, dann eine halbe Stunde oͤffent⸗ 
lich auf der Laͤſterbank mit einer Schrift auf der Bruſt 
als Verlaͤumder ausgeſtellt werden, ihm 15 Jahre lang 
der Beſuch aller Wirthshaͤuſer verboten ſeyn, und er 
die verurſachten Koſten zu bezahlen haben ſolle. 
e ſteker ei ch. f 
Wien, den 10. April. Ihre Majeſtaͤten wohnten 
am 3. d. M. der erſten Vorſtellung des „Kaufmann 
von Venedig“ im Burg⸗Thegter bei. —4 Die Frau 


— 


Erherzogin Palatinus iſt aus Preßburg 
fen, und wird erſt nach der täglich erwarteten Niede 


Viele Hunderte dieſer 


kunft der Frau Erzherzogin Henriette, Gemahlin d 
Erzherzogs Karl, dahin zuruͤckkehren.“ Dem Vernes 


men nach begiebt ſich Se. Maj. der Kaiſer und der 
Hof in den erſten Tagen des kuͤnftigen Monats 10 ; 


Preßburg zu Schließung des ungarifchen Landtage 

Nach den Anſtalten zu ſchließen, welche in Laren 
getroffen werden, dürften Ihre Majeſtaͤten nach der 
Ruͤckkehr von Preßburg dieſes Sommerſchloß beziehen. 


Das angehende Jahr ſcheint auch in Suͤd⸗Deutſch⸗ 


land fruchtbar werden zu wollen; die Saaten ſtehen 


beſonders ſchoͤn. i Eben ſo lauten die Nachrichten aus 


Italien. =, 5 
Am 2. April, Nachts um 12 Uhr 49 Minuten, 
wurden die Einwohner von Trient von einem Erdbeben 
aus dem Schlafe aufgeweckt. Es machte ſich durch 
eine ſehr ſtarke wellenfoͤrmige Schwingung in der Rich⸗ 
tung von Morgen gegen Abend, und zuruͤck, von Abend 
gegen Morgen, fühlbar, wobei jedoch nicht die minde⸗ 
ſten Stoͤße verſpurt wurden, weshalb auch kein Scha⸗ 
den geſchehen iſt. Es hielt mehrere Sekunden an, 
zuerſt mit ſteigender, dann ſich wieder vermindernder 
Schwingung, und ein heftiges ſturmahnliches, jedoch 
mehr unterirdiſches, dem Rollen des Donners gleichen⸗ 
des Geraſſel, ging voraus. Einige Minuten nach dem 
Phaͤnomen wurde wiederum ein donnerartiges Getöfe 
gehoͤrt. & REES ER 
: 5 


Fre J a = 
(Vom 1. April.) IJ. 9 
Königin von Sardinien, welche alle Jahre einen Theil 
der ſthoͤnen Jahreszeit in Genua zubringen, ſind da⸗ 
ſelbſt am 29. Marz Nachmittags unter dem Donner 
des Geſchuͤtzes, mit ihrem gewoͤhnlichen Gefolge an⸗ 
gekommen. m BER 
en S pb a n en. Er 
Madrid, den 31. Maͤrz. Der König hat ums 
mittelbar, ohne ſich dazu eines Miniſters zu bedienen, 
den Befehl ertheilt, daß der Marquis v. Chaves und 
der Visconde von Canellas aus Spanien hinausge⸗ 
ſchafft werden ſollen. : u, 

Ein Theil der Waffen der Inſurgenten iſt bereits 


hier 1 


{ i e Ba STR 3 
MM. der Koͤnig und die 


an Portugal zuruͤckgegeben und der Reſt ſoll noch nach⸗ 


geliefert werden, aber 150 Pferde ſind einbehalten 


worden, weil eine aͤhnliche Anzahl Pferde von ſpani⸗ 


ſchen Deſerteurs in Portugal zuruͤckgeblieben war. 
Die Reiterei des Marquis von Chäves, etwa 500 Mann 
ſtark, ſteht in Zamora, und die Soldaten haben noch 
jetzt ihre Waffen und Pferde; es ſcheint, ſie haben 
ſogar gedroht, als man ihnen von Entwaffnung ſprach. 
Ein am 28ſten aus Liſſabon bei dem Miniſter des 
Auswärtigen eingetroffener Courier giebt zu vielen Ge⸗ 
ruͤchten Anlaß. Die Ernennung des General O'Don⸗ 
nel (bis jetzt in Valencia) zum Generalcapitain von 
E - - A 


Leiſſabon, . 
in Erwägung, daß die Anführer der Rebellen alles 


5 Alteaſtilien und Praͤſidenten der Kanzlei von Valladolid 


beſtaͤtigt ſich. General Loriga, von dem man meinte, 
daß er nach Cuba abgehen würde, wird Generalcapi⸗ 


tain von Valencia, ee 
Der Marquis von Alcanizas, der Graf von Villa⸗ 
franca, der Herzog von Frias und der Marquis von 
Santa⸗Cruz ſind wieder nach Madrid zuruͤckgekommen, 
was ſehr befremdend iſt. Die beiden Erſteren waren 
deswegen verbannt worden, weil ſie, als Nationalmi⸗ 
Ten zu Pferde, dabei geweſen waren, als man im 
Jahre 1823 den Koͤnig nach Sevilla fuͤhrte. Alle vier 


find bei Hofe vorgeſtellt und in ihre Aemter bei dem 


Könige wieder eingeſetzt worden. 


Dier General-Polizei⸗Intendant, Hr. Recacho, hat 


fünf von den Aufruͤhrern in Tortoſa ſelbſt verhoͤrt; 
hach ihrer Ausſage find ihre Hauptanfuͤhrer nicht der 
Oberſt Trillo, ſondern der Marquis von Tamarite und 
‚einige Geiſtliche vom Kapitel in Tortoſa. Die Unru⸗ 
en in der Umgegend noch fort, und es find 
KAnlentruppen gegen die Rebellen aufgebrochen. 

Sr hort u g a l. 

den 24. Maͤrz. Die Regentin hat, 


2 


angewandt haben, um ihren Unteroffizieren und Sol— 
daten die Kenntniß der Amneſtiedekrete vom 5. Auguſt 
und 23. Oktober vorigen Jahres zu entziehen, den fuͤr 
die Dauer derſelben feſtgeſetzten Zeitraum bis zum 20. 


April dieſes Jahres verlaͤngert. — Auf die Anzeige, 


daß viele Offtziere ſich erlaubt haben, ſich von ihren 


i ; Corps zu entfernen, hat die Regentin allen Befehls— 


habern der Provinzen befohlen, dieſelben zur ſchleuni⸗ 
gen Ruͤckkehr zu ihren Fahnen anzuhalten. 
n Liſſabon herrſcht die größte Ruhe, aber das 
Mißvergnuͤgen gegen das Miniſterium iſt allgemein. 
Deshalb war geſtern die Stadt voll Patrouillen zu 
f Pferde, die Poſten im Regentſchaftspalaſte waren ver⸗ 
doppelt, und auch heute werden dieſe Vorſichtsmaaß⸗ 
kegeln fortgeſetzt. 2 7 
Das engliſche Hauptquartier iſt von Coimbra nach 
Leixia verlegt worden, und die Armee ſteht groͤßten⸗ 
theils in Tomar und Santarem. . 
Am 18ten fielen Unruhen in Setuval vor. Die 
‚Behörden ſollen dabei nicht ihre Pflicht gethan haben. 


W f N 7 
T. ME trend, 
Paris, den 10. April. Am Sonnabend um 


5 2 Uhr empfing der Koͤnig in beſonderer Audienz die 


drei Soͤhne und die Enkel des verſtorbenen Herzogs 
von Larochefoucault⸗-Liancourt. 


Ein Schreiben aus Calcutta vom 27. November v. 


I. an ein Handlungshaus in Berdeaux, deſſen Chef 


der Deputirte Hr. Gauthier iſt, "enthält folgende Stelle; 


„Die Schiffsmann chaft des La Peyrouſe iſt auf der 


Inſel Malicolo, unfern Neu⸗Seeland ), aufgefunden 
worden. Die indiſche Compagnie hat ein Schiff nach 
Malicolo abgeſendet.“ Der geſterige Moniteur ent⸗ 


hält: uͤber dieſen Gegenſtand vier Aftenftüce, vom 


Seeminiſterium mitgetheilt, aus denen Folgendes her⸗ 
vorgeht: Der Capitain Dillon, Fuͤhrer des engliſchen 
Schiffs Saint⸗Patrik, kam, auf einer Fahrt von Val⸗ 
paraiſo nach Pondichery, am 13. Mai 1826 in Tu⸗ 
copia an, woſelbſt er (durch Zufall) 13 Jahre vorher 
einen preußiſchen Matroſen i) und einen Lascar lin⸗ 
diſchen Seemann) zuruͤckgelaſſen hatte. Der Lascar 
trug einen franz. Degen, den er ſich auf der Inſel 
angeſchafft hatte. Der preußiſche Matroſe erzählte, 
daß er bei ſeiner Ankunft auf Tucopia eine Menge 
Waffen und andere Artikel franzöfifchen Fabrikats dort 
vorgefunden habe, die ſämmtlich von den Einwohnern 
der Inſel Malicolo herruͤhrten. Letztere behaupteten, 
daß vor mehreren Jahren ein großes Schiff bei der 
Inſel Whan geſcheitert, die Mannfchaft ermordet wor⸗ 
den, und daß zu eben derſelben Zeit ein anderes großes 
Fahrzeug an der Inſel Pajow Schiffbruch gelitten, die 
Mannſchaft aber von den Inſulanern gut aufgenom⸗ 
men worden ſey. Ein Theil derſelben habe ſich ein 
kleines Schiff zurecht gemacht, ſey abgereiſet und haͤtte 
den Zuruͤckbleibenden verſprochen, fie bald abzuholen. 
Zwei dieſer Leute ſollten (nach Ausſage des preußiſchen 
Matroſen) noch in Pajow und die andern auf den 
neuen Hebriden zerſtreut ſeyn. Durch dieſe Nachrich⸗ 
ten hat ſich das Conſeil der oſtindiſchen Compagnie in 
Calcutta veranlaßt geſehen, ein Schiff (la Recherche 
unter Anfuͤhrung des Capitain Dillon eigends deshall 
nach Malicolo zu ſchicken. Hr. Chaigneau, aan 
Conſularagent in Cochinchina, wird die Reiſe mitmachen, 
und das Schiff ſollte zwiſchen dem 15. und 20. Dec. 
ſeine Fahrt antreten. 7 . 
Die Quötidienne enthält ein Schreiben des Abbe 
Desmazures aus Jeruſalem vom 6. Novbr., welches 
unter Anderm Folgendes enthaͤlt; „In Jeruſalem herrſcht 
die groͤßte Ruhe; wir hatten eine Art von Belagerung, 
welche 20 Tage dauerte; die Rebellen, welche ſich des 
Schloſſes bemaͤchtigt hatten, ſind wieder zum Gehor⸗ 
ſam zuruͤckgekehrt; die Belagerer warfen etwa 60 Bom⸗ 
ben in die heilige Stadt, ſie haben jedoch keinen Scha⸗ 
den angerichtet. Ein Jude wurde ganz leicht verwun⸗ 
det; von den Katholiken hat Niemand an dieſem Auf 
ſtande Theil genommen.“ 9 7871 3 
Hr. Alex. v. Lameth hat dem Griechenverein eine 
Summe von 3000 Fr. von Seiten des Herzogs von 
Orleans, und eben ſo viel von Seiten ſeiner Schwe⸗ 
ſter, eingehaͤndigt. Der Verein hat den Herzog von 


*) 12° 15° S. B. und 169° 
lich von Alderney. 3 
) Der Preuße hatte ſich unterdeſſen auf der AST 8 
kathet und hatte mehrere Frauen und Kinder, Er iſt am 

ganzen Körper tuͤttowir r. 
| Az 


öflich von Ereenwichs weſt⸗ 


zroglie an die Stelle des verſtorbenen Herzogs von 
ochefoucault erwählt. . 
Auf die Nachricht von Spuren einer anſteckenden 
Krankheit in Malaga hat die Sanitäts⸗Commiſſion in 
Marſeille Vorſichtsmaaßregeln getroffen. 5 
Hr. Eſtefani, welcher den Auftrag von der ſpani⸗ 
ſchen Regierung hat, eine Summe von 250 Millionen 
Mealen als Anleihen aufzunehmen, it in Paris ange⸗ 
kommen. Die H. Santa⸗Cruz und Perales, welche 
die Einſchreibungen unterzeichnen ſollen, waren ſchoͤn 
zuvor angelangt; ſogar Herr Uriarte, Direktor des 
großen, Buchs von Spanien, iſt in Paris egenwaͤr⸗ 
ig. Es heißt, Herr Eſtefani zaͤhle vorzuͤglich auf 
Amſterdam. = Pr 


Groß brit an nie n. 
London, den 8. April. Die Times vom 4. d. 
enthalten einen Artikel, in welchem ſie, nachdem ſie ange⸗ 
deutet, daß der Koͤnig eben ſo ſehr, als ſein Vater und der 
Herzog von Pork, gegen die Emancipation ſey, folgen⸗ 
dermaßen fortfahren: „Nie gab es einen Souverain, 
deſſen Haupt die Krone leichter trug, als Georg IV., 
und die Anhaͤnglichkeit derjenigen, die in ihm einen 


der beſten Herrſcher ſahen, wie er gewiß bisher einer 


der gluͤcklichſten war, iſt in nicht geringem Grade auf 


fein Enthalten von aller politiſchen Einmiſchung, ges 
gründet, welches gewiß eben ſo weile, als würdig 
und conſtitutionnel iſt. Jetzt aber iſt der Augenblick 
zur Ausuͤbung des wichtigſten der koͤnigl. Vorrechte 
gekommen und unter Umſtanden eingetreten, bei denen 
der Koͤnig nicht den Rath Anderer einholen kann, ſon⸗ 
dern ſeinem eigenen perſoͤnlichen Urtheile folgen muß. 
Wir hegen die Hoffnung, Se. Maj. werde in dieſer 
hoͤchſt wichtigen Kriſis, in dieſem Augenblick, wo es 
ich um etwas mehr als um nominelle Verdienſte 
dandelk das Beſte erwaͤhlen. Das Schickſal dieſes 
Reiches haͤngt vielleicht von den Händen ab, denen 
die Leitung nun anvertraut werden ſoll. In der 
Glorie feiner Regierung war der Koͤnig bisher hoͤchſt 
gluͤcklich, und wir mögen hinzuſetzen: ſehr gluͤck⸗ 
lich, wenn er fortlebt und nichts gewahrt, 
was den Anblick aͤndert, oder den Abend 
feiner Tage bewoͤlkt.“ : 
Der Marquis von Hertford nimmt ein glänzendes 
Gefolge von jungen Edelleuten mit nach Rußland; 
an der Spitze derſelben ſteht ſein aͤlteſter Sohn, der 
Graf von Yarmouth. Es heißt, er werde bei feiner 
RNuͤckkehr zum Herzog ernannt werden. Bekanntlich iſt 
et ein großer Günftling Sr. Majeſta z. 
Hier ſind neulich zwanzig eigenhändige Briefe von 
Voltaire (einer in engliſcher Sprache) für 20 Guineen 
erkauft worden. A: 
Der Archivar Lemon fand kurzlich im Staatsarchiv 


ein ſchoͤnes Bildniß von Dr. Martin Luther, welches 


gleich nach deſſen Tode (1546) von einem in Deutſch⸗ 


ſchlagenes Buch haltend, vorgeſtellt. 
folgender lateiniſcher Vers: „Pestis eram vivus, | 


Irlaͤnder, ſchwieg, und ward gehaͤngt. — „Das tief 


Verkauf ihrer Aktien bewirken, 


terſtuͤtzt werde. 


den, daß bei Probirung des, fuͤr die zweite traktaten⸗ 


land reſidirenden Geſandten dem Staatsſekretair Sir 
W. Paget zugeſchickt worden. Er iſt ſitzend in ſeiner 
Studirſtube, mit einem auf einer Bibel ruhenden Tod⸗ 
tenkopf vor ſich, und in der Hand ein kleines zuge⸗ 
Darunter ſteht 


moriens tua mors ero, 


1 Ä 0, papa.“ 
Die Volksſtimmung in 


Irland, beſonders in der 
lich. 5 [ 
Kanton, ein gewiſſer William Gorman vor Ge⸗ 
richt gebracht, der nicht mehr als drei Engliſch⸗Ge⸗ 


5 
beruͤchtigten Kanton Tipperary, iſt noch immer ſchreck 0 
Am 2. April ward zu Clonmel, in gedachten 


ſinnte kaltbluͤtig ermordet hat, Als dem Verbrecher 


das Todesurtheil geſprochen war, fragte er, ob & 
ihm erlaubt ſey, zu reden. Die Erlaubniß ward er⸗ 
theilt. Er ſprach: „Zwei meiner Landsleute, Des pard 
und Mulally, haben gegen mich gezeugt. Auch fie 
ſind dem Tode verfallen, meine Freunde werden mich 
nicht ohne Rache laſſen!“ Hiermit verbeugte ſich det 


mit Blut befleckte Land“, ſagt der Courier: „iſt ge⸗ 
gen Sr. Maj. loyale Unterthanen im offenen Kriege.“ 
Ein Matroſe von dem Entdeckungsſchiffe Hekla ift 
bei Northfleet-Hope durch einen ungluͤcklichen Zufall 
ertrunken. e „ 2 
Der bekannte General Church, der ſich nach Grie⸗ 
chenland begeben hat, iſt ein Neffe des Grafen 
Bathurſt, und ſoll auf beſondere Einladung dahin 
abgegangen ſeyn. Sa Hr 0 3 


Man geht jetzt mit dem Plane um, von Liverpool 


aus unter dem Merſeyfluſſe einen unterirdiſchen Weg 


nach dem gegenüber liegenden Ufer von Cheſhire anzu⸗ 
legen. Er wird eine lengliſche) Meile lang, und 
wuͤrde folglich ungleich laͤnger als der unter der 
Themſe ſeyn, an deſſen Vollendung Sachverſtaͤndige 
nicht laͤnger zweifeln. ES 

Briefe aus Liſſabon, die mit der k. Fregatte Ga⸗ 


lathea hier eingelaufen ſind, enthalten die Nachricht, 


daß ein Uebereinkommen zwiſchen der Regierung und 
der Liſſaboner Bank getroffen worden, welche die für 
den Staats dienſt erforderliche Summe, ungefaͤhr 500,00 
Pfd. St., vorſchießen werde. Sie werde dieſes nicht 
durch die Anleihe, ſondern blos durch einen weitern 
dewi Es heißt, engliſches 
Geld ſey nicht ohne Einfluß hiebei; wenigſtens iſt hier 
die herrſchende Meinung, daß die Liſſaboner Bank unter 
der Hand von einem hieſigen großen Kapitaliſten un⸗ 


Depeſchen aus Calcutta bis zum 20. Oktober mel⸗ 
maͤßige birmaniſche Einzahlung von 25 Lack Rupien 


eingegangenen Silbers ſich ausgewieſen habe, daß es 
mehr als dieſen Belauf werth ſey, worauf ſogleich 


Befehl an die britiſchen Truppen ergangen ware, 


Nanguhn zu räumen, Die Ratifikation des Königs 


* 
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St. Petersburg, den 7. April. 
der Kaiſer hat folgendes Refeript an den Metropoli⸗ 
tan.⸗Erzbiſchof der Armenier in Georgien erlaſſen: 
„Der Friedensbruch abſeiten der Perſer und ihr uner⸗ 
warteter Eindrang in Unſere Provinzen, haben den in 

Georgien wohnhaften Armeniern Gelegenheit gegeben, 
die Ergebenheit und aufrichtige Dankbarkeit, die ſie an 


von Siam von dem, mit ihm abgeſchloſſenen Traktat, 
war noch nicht eingegangen. N 8 
n R u 65 lan d. 


we 


Se. Majeftit 


Unſere Perſon knuͤpfen, zu bezeugen. Sie haben bei 
dem gegenwaͤrtigen Stande der Dinge bewieſen, daß 


ſie die wohlthaͤtige Sorgfalt der Regierung für ſie, zu 


ſchaͤtzen wiſſen und lauten Ole wie ſehr ihre Lage, die 


iter anderwaͤrts zerſtreuten Glaubensgenoſfen übertrifft. 
995 15 beauftragen Sie, Unſere völlige Zufriedenheit allen, 


hrer geiſtlichen Obhut anvertrauten Armeniern, zu 
bezeugen, und ihnen in Unſerm kaiſerlichen Namen zu 
verſichern, daß fie fortwährend ein Gegenſtand Unſerer 
beſondern Sorgfalt ſeyn werden. So lange als Ihre 
Nation, die unter Rußlands Befcbirmung eine Zuflucht 


gefunden hat, Uns dieſe unverbruͤchliche Treue bewahren 
wird, wollen auch Wir es Uns zur Pflicht machen, 


+ 


Uns mit ihrem Gluͤcke und ihrer Sicherheit unermuͤdet 
zu beſchaͤftigen. Indem Wir das loͤbliche Betragen 
der Armenier Ihrer Didces auch dem Einfluſſe Ihres 
Hittenamtes zuſchreiben, erklären Wir Ihnen hiermit 
perſoͤnlich Unſere Erkenntlichkeit und geben Ihnen die 


Verſicherung Unſeres kaiſerlichen Wohlwollens. 


M - 
Die Reichspoſt⸗Verwaltung 
erleiden. 


Nikolaus“ 
wird eine Veraͤnderung 
Das Perſonal fol bedeutend vermindert, 
dagegen aber das Beamten = Gehalt erhoͤhet werden. 
Dieſer Tage gehen zwei bei der hieſigen Ober- Poſtdi⸗ 
kektion angeſtellte Beamte nach Berlin und London 
ab, um die dortige Organiſation des Poſtweſens naͤher 
kennen zu lernen. 5 


5 Türkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 18. März (uber Buchareſt). 


g Saͤmmtliche in Pera reſidirende Minifter der eüropai⸗ 


ſtchen Höfe haben nun in Betreff der Pacifikation Grie⸗ 
chenlands beim Reis-Effendi Vorſtellungen gemacht, 


und der Pforte Annahme der Propoſitionen der Bot⸗ 
bee Englands und Rußlands angerathen. Viele 

etrachten dieſes als einen vollkommenen Beitritt zu 
dem Petersburger Conferenz⸗ Protokoll vom 4. April 
1826, obgleich Andere zwiſchen der drohenden Stel⸗ 
lung der ruſſiſchen und engliſchen Geſandten gegen 
die Pforte, und der hievon abweichenden, blos zur 
Annahme rathenden, der uͤbrigen fremden Miniſter, 
einen Unterſchied finden wollen. Die zu erwartende 
Antwort der Pforte auf obige Propoſitionen duͤrfte 


indeſſen den fernern Gang dieſer wichtigen Verhand⸗ 


lungen beſtimmen. — Aus Mocca ſind hier neuerlich 
keine Kriegsneuigkeiten befnnnt gemacht worden. 
In Smyrna ſprach man von der Ankunft des 


Lord Cochrane im Archipel, hatte aber keine beſtimm⸗ 


ten Berichte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt zum Premier⸗Lieutenant, mit Beibehalt 
feines Verhaͤltniſſes zum 1ſten Garde-Regiment, er⸗ 
nannt worden. — Es ſcheint nicht, daß, wie man 
fruͤher hoffte, Ihro Maj. die Kaiſerin Alexandra von 
Rußland in dieſem Fruͤhjahre oder Sommer zum Be⸗ 
ſuch bei Ihren erlauchten Verwandten hier eintreffen 
werde, da Allerhoͤchſtdieſelben, wie Nachrichten aus St. 
Petersburg melden, ſich in geſegneten Leibesumſtaͤnden 
befinden, und auch dieſes Jahr fich nicht nach Bad 
Ems begeben dürften. — Spontini ift mit der Con 
poſition einer neuen Oper zur Vermaͤhlung Sr. K. H. 
des Prinzen Karl von Preußen beſchaftigt. Der Titel 
iſt: „die Hohenſtaufen,“ und der Text von Raupach. — 
Auch zwiſchen Magdeburg und Braunſchweig, fo wir 
zwiſchen Koͤnigsberg und Danzig, werden vom 1. Mai 
an Schnellpoſten eingerichtet. Von Magdeburg faͤhrt 
man in einem Tage, von fruͤh bis Abends, nach Braun⸗ 
ſchweig, und von Koͤnigsberg nach Danzig (22 Meilen) 
in 22 Stunden. — Die, zur Reform der Juſtizver⸗ 
faſſung am Rhein, hieſelbſt niedergeſetzte Commiſſio 
hat bereits mehrere Sitzungen gehalten, und es ſicht 
zu erwarten, daß man ſich durch gegenſeitiges Entge⸗ 
genkommen bald uͤber die weſentlichſten Punkte verftäne 


digen wird. Einen neuen Beweis von Liberalität hat 
die Regierung dadurch gegeben, daß ſie zu der Com⸗ 


miſſion zwei Juſtiz-Beamte vom Rhein hinzugezogen 
hat, die, obwohl ſie geborne Altpreußen ſind, ſich den⸗ 
noch unverholen zu Gunſten der cheiniſchen Juſtizver⸗ 
faſſung ausgeſprochen haben. Der eine iſt der Praͤſi⸗ 
dent des Landgerichts in Köln, Hr. Oswald, ſeit meh⸗ 
teren Jahren fo heimiſch am Rhein, daß ihn die Koͤl⸗ 
ner ganz als ihren Landsmann anerkennen. Der an⸗ 
dere iſt der koͤnigl. Oberprokurator Hr. Lombard aus 
Coblenz, der ſich in ſeiner Schrift: „Ueber die bevor⸗ 
ſtehende Veraͤnderung der Geſetze in den preußiſchen 
Rheinprovinzen“, mit vieler Sachkenntniß und frei von 


Vorurtheilen uͤber das Gerichtsverfahren und den gan⸗ 


zen Zuſtand der Juſtiz am Rhein, ausgeſprochen hat. — 


Se. Königliche Hoheit der Herzog von Cumberland 


iſt als ganz hergeſtellt zu betrachten. Die Koͤrper⸗ 
kraͤfte ſind ſo vollkommen, als es in den geſundeſten 
Tagen der Fall war. Das Auge iſt frei von aller 
Entzündung und vertraͤgt ſelbſt helleres Licht gut. 
Der Herzog lieſet ohne Brille, in einer n 
von 12 Zoll, eine mittelgroße Schrift ohne allen An 
ſtoß. Zuͤgleich hat ſich aber auch das Sehen jn die 
Ferne fo guͤnſtig geftaltet, daß der Herzog auf kaufen N 
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und mehrere Schritte, ohne Fernglaͤſer, die Farbe und 
Geſtalt angemeſſen großer Gegenftände, auf das Ge⸗ 
naueſte zu beſtimmen vermag. för. 


Ein Pariſer Journal verfichert, es fey fo eben zu 
London ein Vertrag zwiſchen Frankreich, Rußland und 
England, durch den Fuͤrſten Polignac, den Fuͤrſten Kies 
ven und Lord Granville 8 worden, worin 
dieſe drei Maͤchte ſich verpflichten, Griechenland als 
unabhaͤngigen Staat anzuerkennen. Das Journal des 
Dehbats bemerkt mit ro diefe, übrigens ſo erwuͤnſchte 
Nachricht werde dadurch ſehr verdächtig, daß von einer 
Unterzeichnung Lord Granville's darin die Rede ſey, 

der doch, als engl. Geſandter in Paris, bei einem in 
London abzuſchließenden Vertrage keinen diplomatiſchen 
Karakter haben koͤnne. i 
In Folge des von Sr. M. dem Könige von Sach⸗ 


fen unter dem 19. Febr. d. J. erlaſſenen, die Ausuͤbung. 


der katholiſch⸗geiſtlichen Gerichtsbarkeit und die Grund⸗ 

atze zur Regulirung der gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der 

atholſchen und evangeliſchen Glaubensgenoſſen betref⸗ 
fenden Mandats, ſind in Dresden ſowohl das, zur 
Ausuͤbung der katholiſch-geiſtlichen Gerichtsbarkeit in 
der untern Inſtanz beſtimmte katholiſch⸗geiſtliche Con⸗ 
ſiſtorium, als auch das, zu Formirung der hoͤchſten 
Appellations⸗Inſtanz beſtimmte Vicariatsgericht, nieder⸗ 
geſetzt worden. Die Verpflichtung und Einfuͤhrung der 
geſammten Mitglieder hat, nachdem von dem apoſtoli⸗ 
ſchen Vicar der vorgeſchriebene Unterthanen⸗ und Dienſt⸗ 
eid bereits am 17. d. M. in die Haͤnde Sr. Maj. des 
Koͤnigs abgelegt worden iſt, am 29. und 30. v. M., 
ſo wie am 3. d. M. ſtatt gefunden. 

Der Redakteur der allgemeinen Theaterzeitung, Adolph 
Baͤuerle, hat das, unter dem Titel: „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer!“ verfaßte Erinnerungsbuch der Un⸗ 

terthanenliebe, aus der Epoche des Jahres 1826, wo 


eine gefährliche Krankheit das koſtbare Leben Sr. M. 


des Kaiſers gefahrdet hatte, Sr. Maj. dem Koͤnige von 
Preußen überreicht, und die Zuſtimmung erhalten, daſ⸗ 
ſelbe Hoͤchſtdemſelben widmen zu duͤrfen. Zugleich er⸗ 
hielt er von Sr. Maj. die große goldene Medaille. 
Der beruͤhmte Ritter G. G. de Roſſi, Direktor der 
Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte von Neapel und Portu⸗ 
gal, iſt am 28ſten v. M. mit Tode abgegangen. Er 
war den 12. März 1754 zu Rom geboren. Gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe in der Alterthumskunde und ein ſehr 
gebildeter Geſchmack in allen Fächern der Kunſt, An⸗ 
ſpruchsloſigkeit und Dienſtfertigkeit machten ihn Frem⸗ 
den und Einheimiſthen werth und ſichern feinem Namen 
e Andenken. f i 
Der Herausgeber der Zeitung von Lucca kuͤndigt eine 
Ueberſetzung von Walter Scott's Leben Napoleon's, 
das Bändchen zu 2 Paoli 10 Sgr.), an. \ 
Zu Venedig lebt noch der Lehrer des berühmten 


Canova, im hohen Alter und in groͤßter Duͤrftigkeit. 


Er nennt ſich Torveto. Die Venezianer zeigen feine 
Arbeiten fuͤr Geld, aber ihn laſſen ſie hungern 


Aus Maubeuge (Frankreich) meldet man unter dem 
26. Maͤrz folgenden edelmuͤthigen Zug: In einem 
Wirthshauſe erhob ſich ein Streit; ein Polizei-Agent, 

damens Duvanchelle, begab ſich dahin; ſein Karak⸗ 


ter wurde nicht anerkannt, er ward beſchimpft und 
Die Sache konnte ernſtliche 
Folgen haben; die Betheiligten fuͤhlten dies, als ſie 


erhielt eine Ohrfeige. 


wieder zur Vernunft kamen. Man wollte ſich ver⸗ 
gleichen. Duvanchelle willigte ein und forderte 40 Fr. 


Kaum hatte er fie erhalten, als er zu einer ungluͤck⸗ 
lichen Mutter eilte, welche in Kindesnoͤthen lag, und 
den Tag vorher ihren Mann und mit ihm ihre einzige 


Stuͤtze verloren hatte. „Hier, liebe Frau“, ſagte er, 
und uͤberreichte ihr 20 Fr.: „in meinem Leben hat 


mir nichts eine größere Freude gemacht, und ich 


wollte mir um dieſen Preis jeden Tag eine Ohrfeige 
geben laſſen.“ Dieſer achtungswuͤrdige Mann begab, 
ſich hierauf zu andern Ungluͤcklichen, und vertheilte 
dieſe Summe, deren er vielleicht ſelbſt am meiſten 
bedurfte, bis auf den letzten Heller. : * 


Im noͤrdlichen und nordoͤſtlichen Oſtindien arbeiten 


‚gegenwärtig auf 25 Miſſionsſtationen gegen 60 euro⸗ 
paͤlſche Miſſionarien, denen über 100 Gehuͤlfen aus 


der Klaſſe der Eingebornen zur Seite ſtehen, zur Ver⸗ 


breitung des Chriſtenthums. Im ſuͤd⸗ und ſuͤdweſt⸗ 


lichen Indien finden ſich etwa 34 Miſſionsſtationen, 


in welche ſich gegen 70 europaͤiſche und . 
Miſſionairs vertheilt haben, unterſtuͤtzt von etwa 160 
Gehuͤlfen aus den chriſtlichen Eingebornen. 


N . . 7 „ 


Fruͤhere in Afrika Reiſende, auch Thevetei 


n ſeiner 


Kosmographie, erwähnen eines Baumes, welcher Wok⸗ 
ken anzieht, und ſie in den trockenen Wuͤſten in Regen 


verwandelt. Man hat dieſe Berichte als Fabeln be⸗ 
trachtet; aber kuͤrzlich hat man in Braſilien einen Baum 


gefunden, von deſſen Zweigen es regnet. Dieſer Baum, 


dem man den Namen Cubea pluviosa gegeben hat, 
wird von Decandolle zum Geſchlecht der Caesalpina 
gerechnet. Freilich iſt es auch bekannt, daß andere 
Bäume und Pflanzen, beſonders wenn ihre Zweige 


abgeſchnitten werden, weinen; doch hat genannter 


Baum auch noch die Eigenſchaft der ſenſitiven Mimo⸗ 
fen, wenn man ihn beruͤhrt. LEER 
Ein großer Theil der Deutſchen, welche vor eini⸗ 


gen Jahren nach Braſilien auswanderten, wohin ſie 
durch vielverſprechende Einladungen gelockt wurden, 


und wo ſie ſich zum Theil mit dem Anbau des Lan⸗ 
des, zum Theil mit der Ausuͤbung ihrer verſchiedenen 


Handwerke zu beſchaftigen hofften, iſt bei ſeiner An⸗ 
kunft zum Kriegsdienſte gezwungen worden. Sie 
bilden vier Regimenter, und ſind in verſchiedene Ge⸗ 


genden von Braſilien vertheilt. Ihre Offiziere ſind 
zum Theil italieniſche, franzoͤſiſche und andere Aben⸗ 


theurer, welche kein moraliſches Gefühl, kein Pflicht 


finn zu einer menschlichen Behandlung ihrer Sol: 
daten treibt, zum Theil Einzelne von dieſen Ausge⸗ 


wanderten ſelbſt, die aber von ihren ehemaligen Ge⸗ 
fahrten beneidet und verachtet werden, und deshalb in 
einem unangenehmen Verhaͤltniß ſtehen. Alle Ver⸗ 
gehen werden mit Stockpruͤgeln beſtraft; wenn die 
Armen verzweifelnd entwiſchen, ſo finden ſie meiſtens, 


E bei den Beſchwerden zur Flucht ins Innere, ihr Ende. 


Ein Mann, der in Berlin Thierarzneikunde ftudirt 
hatte, mit Zeugniſſen verſehen war und aus den Feld⸗ 
zügen, bei welchen er als Roßaezt gedient, eine Mes 
daille mitgebracht hatte, wurde in Braſilien gezwun⸗ 
gen, als gemeiner Soldat zu dienen. Ein Oeſterrei⸗ 
cher war in der Erwartung dahin gegangen, als zwei⸗ 
ter Hofgaͤrtner in Rio angeſtellt zu werden. Auch er 
mußte Soldat werden. Seine botaniſchen Kenntniſſe 


erweckten bei dem engliſchen Conſul in Fernambuco 


mun die tiefſte phyſiſche- und moraliſche 


Theilnahme für fein Schickſal. Dieſer beſchaͤftigte 
ihn eine Zeit lang; aber dle brutale Behandlung, die 
ihm beim Regiment widerfuhr, machte ihn truͤbſinnig. 
Er ergab ſich dem Trunke, wurde oft gepruͤgelt, und 
entlief in das Innere des Landes, wo er wahrſchein⸗ 


lich ein Opfer des Klimas oder der Indianer gewor⸗ 


den iſt. — Solche Beiſpiele von Leuten, die in ihrer 
Heimath eine gute Erziehung genoſſen haben, und die 
| Erniedrigurg 


erdulden muͤſſen, find gar nicht ſelten. Moͤge dieſes 


eine Warnung für diejenigen ſeyn, welche ſich etwa 
noch von dem Auswanderungsgeifte ergreifen laſſen! 


Ein Mädchen heirgthete einen Wittwer. Acht Tage 


nach der Hochzeit wurde fie mißvergnuͤgt, und als 
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mam ſie nach dem Grunde fragte, ſagte fir: „Ich habe 


immer gehort, wenn man einen Hofrath heirathet, 


wird man Hofraͤthin, wenn man einen Profeſſor hei⸗ 


väthet, Profeſſorin: darum glaubte ich, wenn ich einen 


Wittwer heirathete, wuͤrde ich Wittwe werden, und 


num hab' ich mich bitter getaucht.“ . 
In einem kleinen Städtchen ſteht über der Thuͤr 
des Krankenhauſes: „Anſtalt zum Krankwerden.“ 8 

In der Umgebung einer großen Stadt lieſet man 


ER N 

Berlobungs = Anzeiger Meinen hochverehrten 
Gönnen und Freunden in Liegnitz beehre ich mich, 
die Verlobung meiner Tochter Friederike mit dem 
Kaufmann Herrn Guſtav Weitzſch in Neiſſe, ganz 
ergebenſt anzuzeigen, und um Ihre Theilnahme an 


dieſem fuͤr mich ſo frohen Ereigniß, ſo wie um die 


Fortdauer Ihres Wohlwollens fuͤr mich und meine 
Tochter, angelegentlichſt zu bitten. ee 
Jauer, den 19. April 1827. = 
Dier Direktor des hieſigen Koͤnigl. Zuchthauſes, 
Jie pres 
8 1 9 ———ů— x 


an einem Hauſe: „Dieſes Haus iſt ein Biergarten.“ 
TE; N 8 . 


den. 


Dekan nt machun ge n. 

Auftions- Anzeige, Dienſtag den 24. April 
a. o. Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, 
werde ich in dem Haufe No. 499., der Frauengaſſe, 
eine Auktion von Silberzeug, Betten, Meubles, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtuͤcken, verschiedenen Sorten couleurtes 
Tuch 2 abhalten, wozu ich Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken ergebenſt einlade, daß die Bezahlung der er⸗ 
ſtandenen Sachen ſofort geleiſtet werden muß. 

Liegnitz, den 12. April 1827. 

i Feder, Auktionator. 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 

Johannis d. J. wird in Schildau bei Hirſchberg, 
eine kleine Meile von dieſer Stadt, eine ſtarke Meile 
von Schmiedeberg entfernt, das Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar pachtlos, und ſoll anderweit auf 3 oder 
6 Jahre verpachtet werden, wozu Termin auf Mon⸗ 
tag den 7ten Mai d. J. früh um 9 Uhr vor unters 
zeichnetem Wirthſchafts⸗Amte angeſetzt iſt. Kautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige, welche ſich über ihre Moralitaͤt 
und Kenntniß ihres Gewerbes genuͤgend ausweiſen 
koͤnnen, werden eingeladen, in dieſem Termin zu er⸗ 
ſcheinen, mit dem Bemerken, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit hier eingeſehen werden koͤnnen; Haupt⸗ 
bedingung (wegen dem großen Inventar) iſt Erlegung 
von 200 Rthlrn. baar Geld Kaution, die uͤbri⸗ 
gen Bedingungen ſind leicht, und wird mehr auf die 
Solidität des Pächters als hohe Pacht geſehen. Werk⸗ 
ſtätten und Wohnungs⸗Gebäude, im beſten Stande, 
maſſiv und ſehr geraͤumig gebaut, ſind jeden Tag in 


Augenſchein zu nehmen. 


Das Wirthſchafts⸗Amt zu Schildau bei Hirſchberg. 5 


Mutterſchaafe- Verkauf. FR: 

Auf dem Dominio Schildau bei Hirſchberg ſtehen 
100 Stuͤck Mutterſchaafe zum Verkauf. Dieſelben 
ſind durchaus geſund, zur Zucht ganz tauglich, von 
ſehr großer Statur, und noch jung oder im beſten 
Alter. Die Wolle hat, mit Ausſchluß der beiden 
letzten Jahre, einen Preis von 85 bis 100 Rthlr. ge⸗ 
habt, uad ſind ſtets, mit Einrechnung der Laͤmmer⸗ 
wolle, gegen drei Centner vom Hundert geſchoren wor⸗ 
Kaufluſtige wollen ſich wenden an 
das Wirthſchafts-Amt in Schildau bei Hirſchberg. 


x Ya chtgeſuch. Ein praktiſcher Oekonom, der zu 
k. Johannis aus ſeiner gegenwaͤrtigen Pacht tritt, 
wuͤnſcht von dahin wieder eine anderweitige ländliche 


Beſitzung, in Hoͤhe von 3 bis 800 Rthlr. jährl. Pacht, 
in Pacht zu übernehmen, und zwar am liebſten in der 


Gegend von Liegnitz, Jauer, Goldberg, Haynau oder 
Bunzlau. Sein bisheriger guter Ruf und die kuͤnfti⸗ 


gen Unterhandlungen werden feine Reellitaͤt naͤher dar⸗ 


thun. — Wollte Jemand Gierauf guͤtigſt reflektiren, 


bellebe Anſchla 


Liegnitz zu ſenden. 


9 und Bedingungen ohne Verzug poſt⸗ 
frei unter der Adreſſe: „K. J. zu Händen des Herrn 
Stadt⸗Brauer⸗Meiſter Hocke in Liegnitz“, nach 
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Berfäufliches Leihengeräth. In dem Gaſt⸗ 
hofe zu den drei Roſen hieſelbſt ſind drei ſchwarze 
Leichentuͤcher mit ſeidenen Frangen, und zwei große 
weiße Tuͤcher, welches alles Nic) für irgend eine an⸗ 

a 


dere Stadt eignen dürfte, zu verkaufen. Man wendet 


ſich deshalb an den Gaſtwirth Taurke, Kohlenmarkt 


No. 221. Liegnitz, den 19. April 1827. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publiko zeige 
ich hierdurch an, daß ich dieſe Woche eine Sendung 
von italieniſchen (Florentiner), wie auch von echten 
Schweizer⸗Huͤten erhalten habe, und fie zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen verkaufe. Auch empfehle ich mich mit 
einem wohl aſſortirten Lager von vieldraͤthiger, unge⸗ 
bleichter, gebleichter und blauer Baumwolle, die ſich 


eben ſo wie voriges Jahr durch ihre beſondere Guͤte 


x 5 8 


auszeichnet. Liegnitz, 


0 


den 20. April 1827. 


Joſeph Beer ſeel. Wwe. 


Das Unkverſal-Wanzen-Vertilgungs⸗ 
welches die Wanzen ſammt ihrer Brut in kurzer Zeit 


vertilgt, und dieſerhalb von Einem Hohen Collegio 


Medico in Berlin gepruͤft und als ſolches anerkannt 
werden iſt, — habe ich dem Herrn Kaufmann 
Waldow in Liegnitz in Commiſſion übergeben, 
und iſt zum Fabrikpreiſe von 72 Sgr. für die Flaſche, 
nehſt Gebrauchs⸗Anweiſung, daſelbſt zu erhalten. 
Berlin, im April 1827. A. F. Engel. 


Bier: Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 
24. April, wird Weißbier bei mir zu haben ſeyn. 
Liegnitz, den 20. April 1827. 
1 — Hornig, Brauer hieſelbſt. 


Brunnen ⸗ Anzeige. Daß ich ſchon von jetzt 
ab wieder wann zweimal mit friſchem Salz 
br der ge N 
auf der Sporgaffe in No. 231. bei Herrn Stanelli 
zu haben ſeyn wird, zeiget gehorſamſt an 

Liegnitz, den 20. April 1827. Pahl aus Salzbrunn. 


Empfehlung. Einem hochzuverehrenden Publiko 
mache ich hiermit ganz ergebenſt die Anzeige, daß ich 
kuͤnftigen Monat den verſprochenen Tanzunterricht 
weder anfangen werde, und verſpreche zugleich mei⸗ 
nen. geehrten Schülern folgende ſehr ſchoͤne und ange⸗ 
nehme Taͤnze zu lehren, als: Menuet, engl. Menuet, 
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ommen werde, und ſolcher ſtets friſch 


Ballet, franz, und Wiener Matelot, Tempete, 


Triolet, Ecossoise, ala Figaro, Tyroler, Douze, 
Seize, Frangoise Aline, Allemande, Quadrille, 
Quadrille en double Angloise, Conversation 
angloise, Contre-Ecossoise, Ecossoise von der 
Mitte, Damenverein, Cotillon, alle Arten Walzer 
und Geſellſchafts-Taͤnze von 12 a 16 Paar, ſo daß 
ich mich in jeder Hinſicht der Zufriedenheit eines ges 
ehrten Publikums, das mir fein Zutrauen guͤtigſt 
ſchenkt, ſchmeicheln darf. 8 . 
„Ich lade hierdurch gan ergebenft zur Subſcription 
ein, indem ich mich no 90 der ee dee 1 
meiner reſp. Gönner und Freunde empfehle. Hetr 
Reimann am kleinen Ringe wird die Guͤte haben, 
waͤhrend meiner Abweſenheit die desfallſigen Unter⸗ 
ſchriften fuͤr mich anzunehmen. a 


Liegnitz, den 19. April 1827. “A 
3 Joſeph Eihnen | 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 494, der 
Nieder⸗Kirche gegenüber, iſt eine Wohnung, beſtehend 
in 4 Stuben und 1 Alkoven nebſt Zubehör, zu vers 
miethen und auf Michaelis zu beziehen. . 
Liegnitz, den 20. April 1827. Thomas. 
„Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 4109. 
iſt eine Wohnung zwei Stiegen hoch, aus einer Stube 
nebſt Alkove beſtehend, zu vermiethen, und Johannis 
zu beziehen. Liegnitz, den 7. April 1827. 


f — a 
Geld-Cours von Breslau. ” 
vom 18. April 1827, Er. Catan: 
g Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 97, 
Eri!!! a ae | 963: 
100Rt, | Friedrichsd’or = - - - 451 — —- 
dito Poln. Courant . 32 | — 
dito Banco- Obligations | — 1 94 
dito Staats-Schuld- Scheine 8a — 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations, — | 944 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheinef 417 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rilr. 47 4 
dito v. 500 Rt. | 58 1 2 
Posener Pfandbrieſe J 9571 —- 
Disconto 5 | —— | 44 


Marktpreiſe des Getreides 

x den 20. April 1827. . 
I Hochſter Preig.] Mittler Pr. Nil drigſter Pr. 
d. Preuß Sahne far pf. Athlr. far. pf. Rihlr. 5 1 


zu Liegnitz, „ 


Back Wenn] ı m, 4| ı un 2 1 10 
Roggen 1 10 — 1 8 10 1333 
Gerſte E i VEN LE: Seal 
Hafer. 1 — 22 10 l — 2 —-— 21 2 


a ——— % 1 


